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Bekanntmachung
Den 4. November d. J., von Vormittags 11 Uhr ab, findet bei Schladebach LandwehrControll Verſammlung ſtatt,

Merſeburg, den 27. October 1849.

Rede, welche der Stadt Commandant, Major'v. Plehwe
zu Mannheim am 15. October bei dem Feſteſſen zur Feier
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs von Preußen
gehalten hat:

„Meine Herren Obgleich ich weder der Erſte, noch der
Würdigſte unter Jhnen bin, ſo giebt mir doch meine Stel-
lupg, als Commandant hieſiger Stadt, das Ehrenrecht, an

m heutigen Tage einige Worte an Sie zu richten. Wir
haben uns hier vereinigt, um das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät
des Königs unſeres Allergnädigſten Herrn', feſtlich zu be
gehen. Jn unſerer preußiſchen Heimath, meine Herren iſt
es Sitte, bei dieſer Gelegenheit nur ein Lebehoch auszu-
bringen und zwar demjenigen dem die Ehre des Tages
gilt. Aber es iſt dabei erlaubt, alles deſſen zu gedenken,
was mit der Feier des Tages und der
habenen Monarchen in Beziehung ſteht. Und da gedenken
wir denn zunächſt der Königin, ſeiner hohen Gemahlin
Möge ſie noch lange als Schutzengel dein Könige zur Seite
ſtehen und möge das edle Paar nie wieder ſo trübe Erfah
rungen machen als die beiden letzten Jahre demſelben ge-
bracht haben

„Wir gedenken aber auch Jhrer Majeſtät der Königin
von Bayern, deren Geburtsfeſt gerade an dem heutigen
Tage in dem Nachbarlande gefeiert wird. Meine Herren

je ön h von Bayern iſt eine preußiſche Prinzeſſin und
gin von Preußen eine bayeriſche Prinzeſſin. Möge

dieſer glückliche Umſtand dazu beitragen das Bewußtſein
ächter Geiſtes- und Blutsverwandſchaft in Nord und Süd

deutſchland immer lebendiger zu machen, dann wird die Ver-
ſtändigung auch auf einem anderen Gebiete um ſoleichter werden!

„Wir gedenken ferner des erhabenen Bundesgenoſſen
unſeres Königs Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs
von Baden. Möge er für die herbe Vergangenheit durch
eine um ſo freundlichere Zukunft entſchädigt werden und
möge ſein edles Herz recht bald die Genugthuung haben, über
ein zufriedenes und glückliches Volks zu herrſchen.“

„Wir gedenken aber auch Sr. Königl. Hoheit des Prin-
zen von Preußen, unſeres hohen Feldherrn, mit dem
Wunſche, daß er noch lange an unſerer Spitze ſtehen möge,
ein Vorbild für alle wahren kriegeriſchen und fürſtlichen
Tugenden

„Wir gedenken ferner unſeres preußiſchen Vater
landes, aus welchem uns erſt heute wieder dürch hier ein-
getroffene Kameraden Grüße zugekommen ſind. Auch aus

Perſon unſeres er

Der Königliche Landrath Weidlich.

der Ferne ſchlagen ihm unſere Herzen warm entgegen, und
wo wir uns auch befinden mögen ihm ſind alle unſere
Kräfte geweiht

„Wir gedenken aber auch dieſes badiſchen Landes.“
Meine Herren Preußen Wir ſind unter ernſten Ver

hältniſſen und mit der Gewalt der Waffen hier eingezogen
Aber, meine Herren, es galt nicht einen Krieg gegen das
Land und ſeine Bevölkerung, ſondern nur gegen ihre Unter
drücker. Deshalb ſind wir auch nicht als Feinde, ſondern
als Freunde hier aufgenommen worden und ich, meine
Herren als Commandant von Mannheim fühle mich ver
pflichtet, dies insbeſondere anzuerkennen und den Bewohnern
dieſer Stadt hiermit öffentlich den Dank der preußiſchen
Garniſon für die vielfachen Beweiſe von Gaſtfreundſchaft
auszuſprechen. Möge dieſes ſchöne Land und das in ſeinem
Kern ſo edle Volk recht bald die Wunden welche die Ver
wirrung der letzten Jahre ihm geſchlagen hat, wieder heilen,
und mögen die Leiden der Gegenwart den Grundſtein bilden
für eine wohlgeordnete, geſicherte und glückliche Zuknnft!

Aber, meine Herren, damit dieſe Wünſche in Erfüllung
gehen, handelt es ſich nicht blos um Preußen und Baden,
ſondern um unſer großes, gemeinſchaftliches deutſches
Vaterland. Mögen alle Stämme deſſelben ſich recht bald
zu einem engen Bunde zuſammenſchließen, und mögen ſeine
Fürſten bald zu derjenigen Einigung gelangen, von welcher
das Wohl des Ganzen, wie des Einzelnen abhängt!

Mit dieſem Wunſche aber, meine Herren, ſind wir wie
der zu demjenigen zurückgeführt, welcher der Ausgang un
ſerer Gedanken war, zu unſerem Könige, auf den die Hoff
nung der deutſchen Völker gerichtet iſt.

Wir Alle, meine Herren, wie wir hier ſind, haben mit
zuwirken daß dieſe Hoffnungen in Erfüllung gehen und
wir ſind entſchloſſen, unſeren König, deſſen Herz warm und
rein für die deutſche Sache ſchlägt, mit allen unſeren Kräften
zu unterſtützen.

Uns, meine Herren Preußen, die wir dem Könige den
Eid der Treue, der Liebe und Hingebung geſchworen haben,
uns iſt es Bedürfniß, an dieſem feſtlichen Tage unſeren
Gefühlen einen begeiſterten Ausdruck zu geben aber auch die
übrigen Herren, welche hier verſammelt ſind, werden mit
uns anſtoßen: denn es gilt einem edlen deutſchen Fürſten,
es gilt dem Könige von Preußen Friedrich Wilhelm dem
Vierten! Er lebe hoch!



414
Am Vorabend der Berathung des Gewerbegeſetzes

in Berlin haben die verſchiedenen Parteien und Betheiligten
in Verſammlungen, zu denen die Abgeordneten der Kammern
eingeladen wurden ihre Anſichten und Wünſche ausgeſpro
chen. Beſondere Thätigkeit hat der Freihandelsverein Teu
tonig entwickelt, ſchon früher hat er das Gewerbegeſetz einer
Commiſſion, an deren Spitze der bekannte Prince Smith
ſtand, zur Vorberathung übergeben und dieſe hatte unter
Angabe der Motive, welche gedruckt in vielen tauſend Exem-
plaren vertheilt ſind, auf vollſtändige Streichung des Geſetzes
angetragen. Dann hielt er eine abermalige Sitzung zur
Beſprechung des Gewerbegeſetzes im Beiſein vieler Deputir
ten und ſtimmte abermals auf Verwerfung des Geſetzes.
Die Berliner Handwerker hielten ebenfalls vor vielen Ab-
geordneten, Beſprechungen, die ſämmtlich dahin gingen, die
Beſchränkungen des Gewerbegeſetzes noch weiter auszuführen.
Die im Betreff des Gewerbegeſetzes eingegangenen Petitionen
an die Kammern belaufen ſich auf 500, die mehrere hundert-
tauſend Unterſchriften tragen. Sie zerfallen in zwei Haupt-
ruppen, in die der Meiſter, und in die der Geſellen. Die
etzteren wollen nichts von dem Gewerbegeſetz wiſſen, ſie hal-

ten es mit den demokratiſchen Grundſätzen nicht vereinbar.
Die Forderungen der Meiſter, wie ſie die Commiſſion zur
Berathung des Gewerbegeſetzes zuſammengeſtellt hat, ſind
folgende: 1) den Fabrikbeſitzern ſoll, zu Gunſten des Hand
werkerſtandes,, die Anfertigung einzelner Handwerkerwaaren
gegen Lohn und die Beſchäftigung von Handwerksgeſellen
(ohne Vermittlung ihrer Meiſter) überhaupt unterſagt wer
den. 2) Staats und Kommunal-Werkſtätten, ſo wie die
Werkſtätten der Aktiengeſellſchaften, welche in das Gebiet
der Handwerke eingreifen, ſind nach dieſer Anſicht aufzuheben.
Jnsbeſondere iſt die Einſtellung aller Handwerksarbeiten in
den Strafanſtalten beantragt, und die Lieferungen der, bis-
her in Militairwerkſtätten angefertigten Gegenſtände zur
Ausrüſtung der Truppen ſollen den Jnnungen zur Ver-
theilung unter ihre Mitglieder überwieſen werden. 3) Auch
die Licitation und Submiſſion der Arbeiten zu öffentlichen
Bauten und andern Staatszwecken ſoll aufhören, damit die
Vertheilung dieſer Arbeiten den Jnnungen überlaſſen bleibe.
4) Der ſtehende Kleinhandel mit Handwerkerwaaren ſoll den
betheiligten Jnnungsgenoſſen ausſchließlich vorbehalten, und
der Hauſirverkehr mit ſolchen Waaren gänzlich verboten wer
den. 5) Alle freiwillige Verſteigerungen fertiger Handwerker-
waaren ſeien zu unterſagen.

Wie nachtheilig die allgemein übliche Licitation und
Submiſſion der Arbeiten für den Gewerbtreibenden iſt, braucht
wohl nicht erſt auseinandergeſetzt zu werden und es wäre
deshalb ſehr zu wünſchen daß die Behörden einen andern
Weg, ihre Arbeiten zu vergeben, ausfindig machten, welcher
dem Handwerker weniger drückend wäre. Aber wie ſchwierig
dies ſein mag, beweiſt nachſtehender Artikel aus Berlin:
Die Berliner Stadtverordneten hatten im vorigen Jahre
kurz nach den Märztagen den Beſchluß gefaßt, alle von
ſtädtiſchen Behörden ausgehenden Arbeiten nicht mehr im
Wege der Licitation auszubieten, ſondern ſie den Jnnungen
zu überlaſſen. Es ſtellte ſich aber bei dieſem Syſteme bald
heraus daß einmal der beabſichtigte Vortheil, möglichſt
viele Handwerker zu beſchäftigen, nicht erreicht werde viel
mehr das Prineip der Vetter- und guten Freundſchaft in
den Jnnungen ſich geltend machte, und ſodann daß der
Säckel der Commune durch die ſo ausgegebenen Arbeiten
auf eine ſehr bedeutende Art in Anſpruch genommen werde.
Die Arbeiten mußten um das Zwei- und Dreifache theuerer
bezahlt werden als dies bei der früheren Weiſe der Fall

preußiſchen Städte nach

war, außerdem waren die gelieferten Gegenſtände wo möglich
noch um das Zwei- bis Dreifache ſchlechter als früher. Die
Stadtverordneten haben nun in Gemeinſchaft mit dem Ma-
giſtrat in einer ihrer letzten Sitzungen beſchloſſen, die Ar
beiten wieder im Wege der früheren Concurrenz zu vergeben.

Einwohnerzahl preußiſcher Städte.
Den preußiſchen Kammern iſt mit dem Entwurfe der

Gemeinde Ordnung ein Verzeichniß der Städte Preußens
mit der genauen Angabe der Einwohnerzahl übergeben wor-
den, wie ſie ſich bei der letzten Zählung am Ende des Jah-
res 1846 herausgeſtellt hat. Es iſt dabei nur die Civil-
Bevölkerung gerechnet. Danach war die Reihenfolge der

ihrer Einwohnerzahl zu der ange-
gebenen Zeit bis zu 10,000 herab die folgende:

Städte. Einwohner. Städte. Einwohner.Berlin 398,308 X Quedlinburg 13,851
Breslau. 106,6875 Naumburg 13,553
Köln. 85,442 Mühlhauſen. 13,437Königsberg 70,195 Nordhauſen 113,391
Danzig „„40,577 Tilſit. 42,582Magdeburg 49,753 Eupen 12473Aachen 47,518 Remſcheid 12,454Stettin 41,293 Greifswald 12,241Elberfeld 38,243 Stargardt 12, 145
Poſen 38,027 Weſel. 12,092Barmen 34,924 Glogau 12,087Crefeld 33,525 Neiſſe 11,Halle. 32,135 Prenzlau. 11,9Potsdam 30,233 Brieg 11,887Frankfurt a. d. O. 28,481 Merſcheid 11,789
Erfurt 26,678 Höbhſcheid 11,789Düſſeldorf. 23,740 Landsberg 11,671
Elbing 22,020 Sei 11,521Münſter 21,242 ſerlohn 11,295Coblen z. 19,475 Guben 10,985Halberſtadt 18,462 Schweidnitz 10,905
Görlis 17,455 Mexſchurg 11Trier 16,973 Aſchers leben. 10,803
Stralfund 16,912 Grünberg 10,672
Bonn 16,356 Minden 4110,670Brandenburg 16,259 Thorn 10,473
Burg 14,A401 Mühlheim a. d. Ruhr 10,162
Liegnitz 14,080 (Köln. Z.)

Die mikroſcopiſchen Entdeckungen, welche Srittan
kürzlich zu Briſtol betreffs der Grundurſachen der Cholera
gemacht, ſind von hoher praktiſcher Wichtigkeit. Die medico-
chirurgiſche Geſellſchaft zu Briſtol hatte bereits früher eine
Commiſſion von Mitgliedern eingeſetzt, welche die Auslee-
rungen der Cholerakranken einer genauen Unterſuchung un
terziehen ſollte, und die Doctoren Brittan und Swayne
fanden gewiſſe früher ungekannte Körper in den Reißwaſſer-
entleerungen der Cholerakranken, welche Körper von Dr.
Brittan in der Luft inficirter Orte als conſtant wiederge-
funden wurden. Dr. Budd aus Briſtol erklärt nunmehr,
daß er dieſelben Organismen faſt in allem Trinkwaſſer der
Cholerabezirke wiedergefunden. Wo die Cholera am meiſten
Verwüſtungen anrichtete, fanden ſich dieſe Körper am zahl
reichſten in jedem Waſſer vor. Dr. Budd verglich damit
mikroſkopiſch das Waſſer geſunder Gegenden, welches überall
von jenen Körpern keine Spur zeigte. Er zieht aus dieſen
Beobachtungen folgende Schlüſſe: 1) Die Urſache der Cholera
iſt ein lebender Organismus eigenthümlicher Gattung 2)
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dieſer Organismus, der zu den Fungusarten zu gehören
ſcheint, vervielfältigt ſich unendlich durch Selbſtfortpflanzung
im Darmcanale 3) das Vorhandenſein und die Einwir-
kung der fremdartigen Organismen ſind die nächſte Urſache
des Durchfalls 4) dieſe Organismen ſind verbreitet a) in
der Luft als nichtpalpable Partikelchen b) anhaftend an
Nahrungsmitteln und namentlich im Trinkwaſſer infieirter
Orte. Dr. Budd ſtellt auch den Satz auf, daß dieſe neuen
Organismen ſich nur in dem Darmeanale des Menſchen
entwickeln. (Ein Satz, deſſen Beweisführung noch zu er
warten ſteht). Als praktiſche Reſultate dieſer Beobachtungen
empfiehlt er: 1) alles neue Gift, was ſich in den Körpern
kranker Perſonen entwickelt, dadurch zu vernichten, daß alle
Ausleerungen Kranker durch chemiſche Stoffe ihre Contagioſität
verlieren eine Löſung von Chlorzink empfiehlt er insbe-
ſondere. 2) Jn den inficirten Bezirken, wo das Waſſer
jene Organismen enthält, muß das Waſſer gekocht oder
deſtillirt werden, um jene Organismen zu tödten. 3) Jn-
ficirte Häuſer müſſen geweißt und die von den Kranken be-
nutzten Gegenſtände purificirt werden.

Gegen die vom Finanz-- Miniſterium beabſichtigte Ein
kommen und Klaſſenſteuer und Aufhebung der Mahl-
und Schlachtſteuer laufen zahlloſe Reclamationen ein. Auch
der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Reſidenz haben
einen energiſchen Proteſt in einer ausführlichen Denkſchrift
niedergelegt, die als Manuſecript vertheilt worden iſt. Es
wird in derſelben die „Ungerechtigkeit“ und „Unbilligkeit“
obiger projectirten Steuern nachgewieſen und zu beweiſen
geſucht, daß ſie in Bezug auf Berlin ganz geeignet ſei, die
Reſidenz zu entvölkern, Jnduſtrie und Handel zu lähmen
und den größten Beſtand des ungefähr abgeſetzten Kapitals
zu entfernen und dahin zu treiben, „wo man weniger unklug
mit der Benutzung der reichen Capitaliſten verfährt.“

Gaunerſtreiche.
Jn einem Pariſer Theater kommt ein uniformirter Be

diente zu einer Dame und bittet ſich einen ihrer mit Bril-
lanten reich beſetzten Armringe aus den die Gräfin N.
welche in einer gegenüber liegenden Loge ſich befinde, näher
betrachten wolle. Die Dame übergiebt bereitwillig den Ring
und der Bediente verſchwindet damit, ohne wiederzukommen.
Vierzehn Tage ſpäter erſcheint ein Polizeidiener, welcher
den andern Ring verlangt, weil die Polizei einen Armring
confiscirt habe, den ſie für den der Dame halte. Die Dame
giebt den andern Ring hin in der Meinung, das Paar
wieder zu bekommen, iſt aber um beide geprellt.

Ein kleiner Beitrag r per des Reformations-
Feſtes.Als vor drei Hundert zwei und dreißig Jahren,

Wo (wie bekannt) auch ſo viel Monden waren
Jm Jahr, wie jetzt, mit ihrer Tage Zahl
Jn deren dunklem Schoos, wie noch, verborgen lagen,
Der Frohſinn, wie der Schmerz, die Freuden, wie die Plagen,
Der Menſchen kurzes Glück, getrübt ſo oft durch Qual,
Dies iſt, als Erbtheil uns aus jener Zeit geblieben,
Wird bleiben auch, wenn wir einſt nicht mehr ſind
Doch, was der Gottes Mann, gepredigt und geſchrieben,
Das iſt bei Tauſenden verflohn, wie Spreu im Wind.
O, mahne drum die Welt, mit Deines Hammers Schlägen,
Die einſt in Wittenberg, an dieſem Tag, erdröhnt
Damit Dein großes Werk erblüh aufs Neu im Segen,
Das jetzt der Spötter Troß beſudelt und verhöhnt.

Lochau bei Merſeburg, den 31. October 1849.
Der Paſtor Schulze.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Wachtmeiſter beim 12. HuſarenRegiment

Roſenkranz ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Ziegeldecker Wittig eine Tochter dem Ge

treidehändler Götzſchel ein Sohn dem Braugehülfen Juſt eine Tochter z dem
Bürger und Schneidermſtr. Vogel eine Tochter. Getrauet: der Lehrer
Prüfer aus Zeitz mit Jgfr. Friederike Wilhelmine Scharre der Dienſtknecht
Hirſch mit Jgfr. Joh. Roſ. Huske der Zimmergefell Regel mit Jgfr.
Hanne Wilhelmine Reinicke. Geſtorben: der Königlich Preußiſche Re
gierungs Secretair Steffen, im 60. J. am Nervenfſieber der Bürger
und Bäckermſtr. Hoffmann im 65. J. am Nervenfieber der Bürger und
Schuhmachermſtr. Pauls im 68. J. an Altersſchwäche der einzige Sohn
des Chirurgen Trautmann 1 J. 1 M. alt, am Keuchhuſten die hinterl.
jüngſte Tochter des Bür ers und Bäckermſtrs. Hoffmann, im 17. J., an der Cholera.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn; einer ledigen
Perſon ein Sohn. Geſtorben: eine unehel. Tochter im 1. J. an
Krämpfen.

Altenburg. Getrauet: der Braumſtr. Giehmann in Wengelsdorf
mit Wilhelmine Friederike Kolbe aus Meuſchau. Geſtorben: der Bürger
und Kunſtgärtner J. Ch. A. Bauer, 58 J. 1 M. alt, an Schwäche der Hand
arbeiter Ch. Bauer 58 J. 3 M. alt, an den Folgen einer ſich ſelbſt beige
brachten Wunde.

r ne

e Verkauf.
Das an der alten Straße nach Naumburg 4 Stunde

von Merſeburg nahe der Eiſenbahn belegene Kaffeehaus,
(früher zum Froſch genannt) mit ſehr geräumigen und gut
im Stande gehaltenen Gaſtlocalitäten nebſt Feld, Garten
mit Kegelbahn, welches ſich ſeiner Lage wegen eines bis
jetzt noch ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen hat, bin ich
willens aus freier Hand zu einem mäßigen Preiſe zu verkaufen.

Ein Theil des Kaufgeldes kann darauf ſtehen bleiben,
und haben darauf reflectirende reelle Käufer das Nähere nur bei
mir ſelbſt zu erfragen. L. Scharre bei Merſeburg.

Holz- Auction.
Jn dem zum Rittergute Crumpa gehörigen Hahnholze

ohnweit St. Micheln ſollen einige Hundert Stück Eichen
und Buchen, größentheils Nutzholz, auf dem Stamme

den 5. November c. früh 39 Uhr,
an Ort und Stelle unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen öffentlich verſteigert werden.

St. Micheln, den 26. October 1849.
Der Förſter Fritzſch-

Eine Pferde-Krippe nebſt Raufe iſt zu verkaufen in
der Unteraltenburg 817.

Auction. Sonnabend den 3. November, Vormittags
9 Uhr, ſollen im Hauſe des Schuhmachermeiſters Langguth
22 Stück Schafe, parzellenweiſe, 4 und 5 Stück, meiſt-
bietend, gegen gleich baare Bezahlung, verauctionirt werden.

Merſeburg, den 29. October 1849.
Friedrich Langguth.

Bekanntmachung. Bei Patzſch in Zweymen
ſind Pfirſichenbäume, Aprikoſen-, Birn-, Aepfel- und
Pflaumenbäume, ſo wie auch Pappeln um billige Preiſe zu
verkaufen. Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen.

Jan meinem Hauſe, Schmalegaſſe Nr. 534., iſt ſofort
eine Stube nebſt Schlafkammer mit oder ohne Meubles zu
vermiethen. Auf Verlangen könnte auch noch eine Küche
mit einigen Kammern zu derſelben übergeben werden.

C. F. Ortmann.



Gute und ſchöne Winteräpfel, ſo wie mehrere Hun
dert Fuß Buchsbaum zum Verpflanzen, ſind zu haben
in der Unteraltenburg Nr. 758.

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen iſt ein Logis,
womöglich an einen ledigen Herrn, mit und ohne Meubles,
in der Preußergaſſe Nr. 52. am Markt, beim Schneider-
meiſter Schaaf.
Ich mache hiermit einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes
fortzuſetzen gedenke, und bitte, das ihm geſchenkte Vertrauen
auch gütigſt auf mich übertragen zu wollen, indem ich michbeſtreben Werde, bei reeller Arbeit möglichſt billige Preiſe zu

ſtellen. Wittwe Braconier.
Blutegel,welche geſogen haben, werden fortwährend zu guten PreiſenLetanſt be dem Barbier Knietſch,

Neumarkt vor Merſeburg.

Lotterie Anzeige.
Den 8. November d. Js. nimmt die Ziehung der

4. Klaſſe 100. Lotterie ihren Anfang. Indem ich dieſes
hierdurch anzeige, bitte ich zugleich ergebenſt, wegen der Er
neuerung zu dieſer Klaſſe bei mir und meinen Untereinneh-
mern die auf den Looſen 3. Klaſſe befindliche Notiz (zu er
neuern bei Verluſt des e r bis 3. November d. J.)

älligſt beachten zu wollen.gef ren 25. October 1849.
Kieſelbach, Königl. Lotterie Einnchmer.

JANUS.
Lebens und Pensions- Persicherungs-

Gesellschaft in Hamburg.
Die Geſellſchaft verſichert unter den liberalſten Be

dingungen und zu den billigſten Prämien.
Die Verſicherten können ſich an dem Gewinne der Ge

ſellſchaft betheiligen haben aber Nachſchüſſe niemals zu
entet Die Prämien können in vierteljährlichen und

monatlichen Terminen bezahlt werden.
Um Tauſend Thaler zu verſichern, ſind monatlich

nur zu entrichten, wenn der Verſichernde beim e alt iſt
25,

Thlr. 204 Sgr., 1 Thlr. 274 Sgr., 2 Thlr. 53 Sgr.1. Th 2 D8g 4o, h 2 59 z Sgr.
2 Thlr. 164 Sgr., 3 Thlr. 16 Sgr.

Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Ver
ſicherung gleich.

Kränkliche Perſonen werden
höhere Prämien ebenfalls aufgenommen.

Bei Leibrenten-Verſicherungen giebt die Geſell
ſchaft nach dem Geſundheitszuſtande des Beitretenden, im
Alter von 50 Jahren bis 15 im Alter von 60 Jahren bis
209 ſofort jährlich vom eingelegten Kapitale.

Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen das ſtatuten
gemäße Grundkapital und die Oeffentlichkeit der Verwaltung.

Statuten und Proſpecte unentgeldlich bei
Albert Dietzſchold, Agent des Janus.

Merſeburg, den 29. Oetober 1849.

gegen entſprechend

Einen Lehrburſchen ſucht der Schuhmachermeiſter Fried

rich Wernicke, Oelgrube Nr. 329.
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Billiges practiſches Naſirpulver
in Schachteln,welches einen reichlichen, lang ſtehenden Schaum erzeugt,

i sar ganz weich macht, und das Raſiren um Vieles
eichtert.

Stark ſchäumendes holländiſches
Sccheuerpulver,

in Packeten von 4 Pfund
Das vorzüglichſte und wohlfeilſte Präparat zum Scheuern

von Zimmern, hölzernen Gefäßen c. welches allen Haus-
frauen empfohlen wird.

Königs Waſch und Badepulver,
in Schachteln mit Gebrauchs- Anweiſung

Ein billiges vorzügliches Waſchmittel, welches frei von
allen ſcharfen Beſtandtheilen ungemein wohlthätig auf die
Haut wirkt, indem es dieſelbe bis in die innerſten Poren
reinigt und ſie zart und weiß macht.

Alleiniges Commiſſionslager von vorſtehenden 3 Artikeln
hält Moritz Kadner in Merſeburg.

Für thätige Geſchäftslente
bietet ſich durch den Commiſſions Verkauf eines überall
gangbaren Artikels günſtige Gelegenheit zu einem bedeu-
tenden Verdienſte. Näheres unter B. et II. Poste restante
in Mainz (franco).

2 Thaler Belohnung
erhält Derjenige von mir, welcher mir den ganz gemeinen
Schuft nennt, der mir mehrere Mal des Abends meine La
denthürklinken mit Unrath beſchmiert hat, ſo daß ich denſelben
gerichtlich beſtrafen laſſen kann. C. A. Bäär.

Ein herzliches Lebewohl an alle Freunde und Bekannte
von der Familie Martin bei ihrer Abreiſe nach Saarlouis.

Herr Samſon, Minigtur- und orientaliſcher Geſchwind-
Maler, hat dem Einſender dieſes mehrere Gemälde vorgelegt,
welche nach dem Ausſpruche anweſender Sachkenner, als ſehr
gelungen bezeichnet wurden. Man nimmt daher keinen An
ſtand, dieſen beſcheidenen Künſtler auf das Lebhafteſte zu
empfehlen noch um ſo mehr, als Herr Samſon bei ſeiner
wohlgelungenen Arbeit die Preiſe billig ſtellt und nach ſeiner
Aeußerung kein Gemälde abgeben wird, wenn es nicht die
höchſte Aehnlichkeit und der ſorgfältigſten Ausführung, nach
dem Urtheile von Sachkennern, entſpricht.

Von der Ueberzeugung geleitet, daß Herr S. wirklich
mehr als manche früher anweſende Künſtler leiſtet, was auch
ſeine vielfachen Atteſte beweiſen, wünſchen wir, daß derſelbe
viele Gelegenheit finden möge, ſein eminentes Talent hier

II.
27

geltend zu machen.

Marktpreiſe vom 27. Oetober.
thl. g. ſpf. thl. ſ. pf.Weizen 6 bis 128 9] Gerſte 23 9 bisRoggen bis 1 2 6] Hafer 16 3 bis

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag

S z
S e d a S J

e.

aden des Herrn G. Lots am Markt abgegebei
werden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg

2

thl. ſg. f.
27 6
18 9

I e

und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

B

2

S
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